Donnerſtag, den 6. April. 


Das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
täglich Nachmittags 5 Uhr, 

mit Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 

Abonnementspreis hier in der Expedition 


36ſter Jahrgang. 


Inſerate, pro Petit⸗Spaltzeile 1 Sgr., 
werden bis Mittags 12 Uhr angenommen. 
Inſerate nehmen für uns außerhalb an: 
h In Berlin: Retemeyer's Eentr.-Zige.- u. Annonc.⸗Büfreau. 
8 z Portechaiſengaſſe Nr. 5. In Leipzig: Illgen & Fort. H. Engler's Annonc.⸗Büreau. 
wie auswärts bei allen Königl. Poſtanſtalten 2 In Breslau: Louis Stangen's Annoncen⸗Büreau. 
bro Quartal 1 Thlr. — Hieſige auch pro Monat 10 Sgr. In Hamburg, Frankf. a. M. u. Wien: Haaſenſtein & Vogler. 


Teſegraphiſche Depefchen. 


Dresden, Mittwoch 5. April. 
Das heutige „Dresdner Journal“ veröffentlicht eine 
königliche Verordnung, durch welche die den Miß 
brauch der Preſſe und das Vereinsweſen betreffenden 
Bundesbeſchlüſſe aus dem Jahre 1854 für das König ⸗ 
reich Sachſen wieder außer Wirkſamkeit geſetzt werden. 
| Hamburg, Mittwoch 5. April. 
Die preußiſchen Bankdirektoren Fällinger und Schayer 
haben Hamburg verlaſſen. Dem Vernehmen nach 
eantragt die von der Kaufmannſchaft niedergeſetzte 
Valuten⸗Kommiſſion, daß die Girobank künftig die 
Konten in preußiſchen Thalern führe; gleichzeitig foll 
dieſelbe befugt werden, gegen Gold und Silber in 
arren Darlehne zu geben. 

Frankfurt a. M., Mittwoch 5. April. 

Die „Frantfurter Poſtzeilung“ veröffentlicht über den 
zwiſchen Oeſterreich und dem Zollverein abgeſchloſſenen 
Vertrag die folgenden, ihr von Wien aus telegraphirten 
Mittheilungen: Der Vertrag läuft vom 1. Juli 1865 
bis ult. Dezember 1877. Die Zolleinigungsklauſel 
lautet: Beide Theile behalten ſich vor, weitere Ver— 
kehrserleichterungen durch möglichſte Annäherung der 
beider ſeitigen Zolltarife herbeizuführen und über die 
demnächſtige allgemeine Zolleinigung in Verhandlung 
zu treten, ſobald ein Theil den Zeitpunkt für 
geeignet hält. 

— Die „Poſtzeitung“ bringt Wiener Telegramme 
vom heutigen Tage, nach welchen in der morg enden 
Bundestags ſitzung Oeſterreich und Preußen ſofort 
nach der Abſtimmung ihre Erklärung abgeben würden, 
wodurch der nächſte Zweck des bayeriſch⸗ſächſiſchen 
Antrages ſich erledige. Sowohl Preußen als Oeſter⸗ 
reich würden mitſtimmen, erſteres gegen, Oeſterreich 
für den Antrag der Mittelſtaaten. Sobald der 
Antrag angenommen, was wahrſcheinlich wieder mit 
9 gegen 6 Stimmen der Fall ſein werde, würde 
Oeſterreich ſeine bereits nach Berlin mitgetheilte 
moritoriſche Erklärung abgeben. 


Landtag. 
Haus der Abgeordneten. 
33. Sitzung am 4. April. 

Schluß.) 

Abg. Dr. Virchow: Der von dem Regierungs- 
Commiſſar aufgeſtellte Unterſchied zwiſchen materiellem 
und perſönlichem Aufſichtsrecht, iſt nur geeignet, neue 
Verwirrung in die Sache zu bringen. Der $ 10 der 
Gemeinde-Ordnung ſchreibt die Grenzen des Auffichtd- 
rechtes vor; allerdings erwähnt er nicht alle Punkte, 
aber die Form der Grenzen, innerhalb welcher das Auf. 
ſichtsrecht ausgeübt werden darf, iſt vollſtändig in ihm 
angegeben. Seitdem ift kein Geſetz erlaſſen worden, auf 
das ſich die Regierung berufen könnte. War nun die 
Regierung berechtigt, in der Form zu verfahren, in der 
fie verfahren ift? Ich leugne dies, fie ſelbſt hat es ver⸗ 
anlaßt, wenn die Verſammlungen in ihren Debatten die 
Schritte der Regierung ihrer Kritik unterwirft, und dieſen 
mißlichen Weg hätte fie ſchon aus Gründen der Staats- 
weisheit nicht betreten ſollen; ſie kann dem Redner nicht 
anders als durch das Strafrecht beikommen. Die Be⸗ 
ſchwerden der Petenten ſind gegründet, zu bedauern iſt, 
daß Sie zugeſtanden baben, die Regierung habe ein Recht 
zu ihrer Handlungsweiſe gehabt. Sie hat kein Recht dazu 
gehabt. Ich bin mit dem Antrage der Commiſſion ein- 
verſtanden, ebenſo mit dem Inhalte des Amendements Koſch. 


vertreten zu laſſen. Sie hätte ferner das umfaſſendſte 34. Sitzung am 5. April 
Recht bei den Wahlen der Magiftratsmitglieder, fie Die heutige Sitzung, net bei ah Eröffnung der 
könnte ihr nicht gelegene Candidaten von vornherein | Kriegeminifter v. Roon, der Juſtizminiſter Graf zur Lippe 
zurückweiſen, kurz ſich in alle inneren Angelegenheiten] und der Miniſter des Innern Graf zu Eulenburg, ſe⸗ 
dieſer Verſammlungen miſchen, die Selbſtändigkeit der-] wie der Regierungs⸗Commiſſar Geh. Regierun 6, Rath 
ſelben vollſtändig beſeitigen. Redner kritiſirt die Auffaffung | Ribbeck, ſpäter der Finanzminister und der Cultusminiſter 
3 — 8 4 Eu beiwobnten, eröffnete der Präfident Grabow mit ger 
9 emerkt, er ſtümperhafteſte | ſchä ii 
3 Auffaſſung nicht theilen würde. Das ſchäftlichen Mittheilungen und ertheilte ſodann vor Ein» 


Amendement betreffend, bemerkt er, daß ſich die Com- — Tagesordnung das Wort dem Kriegsminister 


miſſton damit einverſtanden erkläre. — Während dieſer 2 
Rede iſt der Juſtizmininer Graf zur gi aer 1 Mit Allerhöchſter Genehmigung bin ich ermächtigt, 
— Bei der nunmehr folgenden Abſtimmung wird das dien Haufe einen Gesetzentwurf vorzulegen, bettcffend 
Amendement Koſch mit großer Majorität angenommen. die außerordentlichen Geldbedürfniſſe der Kgl. Marine, 
(Dagegen die Conſervativen und einige Mitglieder des Es dürfte angemeſſen fein, wenngleich die Vorlage jelbft 
katholiſchen Centrums.) — Einige Anträge auf Vertagung und ihre Motive das Nöthige über den Geſetz-Entwurf 
werden abgelehnt. — Es folgt die Berathung über die beibringen, einige Worte über den Inhalt zu ſagen. 
Petitionen des Magiftrats zu Königäberg in Pr. Das Bedürfni nach einer Erweiterung und Vermehrung 
und der Rechtsanwälte Moldänke und Reich in Wehlau, unſerer maritimen Streitbarkeit, unſerer Wehrhaftigkeit 
und Podlech in Bartenſtein, welche darüber Beſchwerde ur See iſt allgemein bekannt. Nicht blos innerhalb der 
führen, daß die Rechtsanwälte des dortigen Departements andes vertretung, ſondern auch in weiteren Kreifen, in 
des oſtpreußiſchen Tribunals als Mitglieder von Stadt- der öffentlichen Meinung ift das Bedürfniß als ein drin⸗ 
verordneten-Verſammlungen höheren Orts angewieſen gendes anerkannt. Auch die Königl. Regierung hat ſich 
worden, die Genehmigung zur Fortführung ihrer Bunction mit dieſer Frage auf das Gingehenpfte beſchäftigt, um 
als Stadtverordneter nachzuſuchen. — Der einſtimmige dieſem Bedürfniſſe ſoweit es die allgemeinen Verbältniſſe 
Antrag der Commiſſion lautet: „Das Haus der Abgeord- des Staates geſtatten, Rechnung zu tragen. Die Er 
neten wolle beſchließen: Die Petition der Stadtverordneten⸗ fahrungen des letzten Jahres haben das Bedürfniß der 
Verſammlung zu Königsberg und der Rechtsanwälte Regierung näher gerückt und ihr zu gleicher Zeit Finger 
Moldänke, Podlech und Reich der Königl. Staatsregierung zeige gegeben für die Art und Weile der Erweiterung. 
zur Berückſichtigung und mit der Erklärung zu üver⸗ Die Bedürfnißfrage ift nach meiner Auffaſſung und nach 
weisen, daß der Staatsminiſterialbeſchluß vom 2. März Auffaſſung der Regierung keineswegs mehr zweifelhaft, es 
1851 mit den beſtehenden Geſetzen, namentlich mit der kommt nur auf das Maaß der Erweiterung an und darüber 
Cabinets⸗Ordre vom 13. Juli 1839, und mit den Be⸗ können allerdings verſchiedene Auffaſſungen ſtattfinden. 
P nicht im Einklange Die Frage, inwieweit Preußen im Stande iſt, dieſer 
beſchluß auf welch Te oder angezogene Minifterial- | Seite feines Staatslebens höhere Beträge zuzuwenden, 
5 elchen die Verfügung Bezug genommen | it zunächſt eine finanzielle. Aber die finanzielle Frage 
hat, verordnet. „Daß es für Staatsbeamte ſowohl zur | kann dabei nicht allein maßgebend ſein, es handelt ſich 
Annahme der Wahl als Gemeinde-Verordneter, als zur dabei um die Bereicherung unſeres Staatslebens über 
Uebernahme eines beſoldeten oder unbeſoldeten Amtes in] haupt, und dieſe Bereicherung unſeres Staatslebens iſt, 
einer Gemeindeverwaltung der Genehmigung der vorge⸗ nach meiner Auffaſſung, nicht wegzuleugnen; ſie iſt eine 
ſetzten Dienſtbehörde bedürfe.“ Nothwendigkeit geworden. Es mußte alſo auch bie Regie 
Hierauf ergreift das Wort der Abg. Lasker (für | rung ſich die Frage vorlegen, inwieweit die gewöhnlichen 
die Commiſſions. Anträge): Es iſt in Preußen niemals Einnahmen des Staates ausreichen, um dieſem Bedürfniß 
Praxis geweſen, daß Rechtsanwälte die Erlaubniß zum] nach einer Erweiterung unſerer maritimen Streitkräfte 
Eintritt in die Stadtverordneten-Verſammlungen einholen | zu genügen. Nach einer reiflichen Erwägung aller Ver⸗ 
müſſen. Nevenbedienungen find nichts weiter als Neben» hältniſſe, bei denen auch die techniſche Frage nothwendig 
ämter. Die Städteordnung, ſowohl die ältere als die eine bedeutende Rolle ſpielen muß, iſt man zu der gegen» 
neurevidirte, erklärt die Erlaubniß mit klaren Worten wärtigen Geſetzvorlage gekommen. Zur Feſtſtellung des 
für nicht nöthig. Allerdings gilt die revidirte Städte» | Techniſchen iſt der Admiralitätsrath berufen worden und 
ordnung nicht in allen Theilen der Monarchie, aber doch hat in mehreren eingehenden Erörterungen die Frage 
in dem größten Theile. Ebenſo ſprach ſich die Gemeinde“ feſtzuſtellen geſucht. Die gewöhnlichen Einnahmen des 
ordnung vom Jahre 1850 und die neueſte Städteordnung Staates ſind nach den Erfabrungen der Vorjahre im 
vom Jahre 1853 aus. Zwiſchen dieſe durchaus klare | Steigen begriffen, es war alſo auch die Erwartung be⸗ 
Beſtimmungen hat ſich nun der Staatsminiſterialbeſchluß] rechtigt, daß auch in der Zukunft ſolche Steigerung ſtatt⸗ 
vom Jahre 1851 gedrängt. Aber auch in dieſem iſt] finden würde und daß der königl. Marine bebufs ihrer 
nicht von den Rechtsanwälten, fondern nur von Staats-] Erweiterung Zuwendungen aus dieſer Vermehrung der 
beamten die Rede, zu welchen Rechtsanwälte nicht unbe» Staatseinnahmen gemacht werden könnten. — Es iſt 
dingt gehören. Ich müßte ſonſt drei Minifter, Simons, nicht zweifelhaft, daß das Bedürfniß, wie es vorliegt, 
von Manteuffel und v. Weſtphalen, der größten Unred- einer baldigen Befriedigung entgegenzuführen iſt, denn die 
lichkeit beſchuldigen; denn in der damaligen Debatte der | Verhältaiſſe des v. J. können möglicherweiſe von Neuem 
weiten Kammer bat der Abg. Appellationsgerichts-Prä- | an uns herantreten, und wir können nicht auf unbeſtimmte 
ſident Wenzel ausdrücklich erklärt: „daß das betreffende Zeit hin ein als dringend erkanntes Bedürfniß auf feine Br 
Reſcript keine Anwendung auf Rechtsanwälte finden | friedigung harren laſſen. Unter dieſen Umſtänden ſind die 
ſolle“, und keiner der drei Miniſter hat Einſprache da- | Beſchlüſſe der Stagte regierung gefaßt worden. Es wird 
gegen erhoben. Erſt in ganz neuer Zeit iſt dieſe neue zunächſt dem Haufe ein Entwurf vorgelegt, welcher die 
Interpretation entſtanden, deren Zweck wohl klar ift: außerordentlichen Geldbedürfniſſe der Marineverwaltung 
Man will den Stadtverordneten⸗Verſammlungen, nament-] für die nächſten 6 Jahre im Auge hat. — Dieſe Bedürf⸗ 
lich in kleineren Städten, nachdem man den Richter den | niffe weiſen auf eine Mehrausgabe von 19 Mill. Die 
Eintritt in dieſelben unterſagt, die letzte Stütze, die ihnen Regierung hofft einen Theil der Bedürfniſſe aus den 
durch juriſtiſchen Beiſtand geboten iſt, entziehen. (Bravo.) laufenden Einnahmen zu befriedigen, ſie richtet aber an 
Juſtizminiſter Graf zur Lippe: Rechtsanwälte die Landesvertretung durch dieſe Geſetz-Vorlage die Auf- 
gehören ganz unbedingt in die Kategorie der Staats- forderung, ihr zum Behufe der Befriedigung des vor» 
beamten und ebenſo unzweifelhaft iſt es, daß das Amt liegenden, allgemein anerkannten Bedürfniſſes eine Anleihe 
eines Stadtverordneten ein Nebenamt iſt. (Widerſpruch.) | von 10 Millionen zu bewilligen. — Das ift der eigent- 
Die Auffaſſung der Staatsregierung ſteht keineswegs liche Gegenſtand der Geſetzes⸗Vorlage. Es kann nicht die 
vereinzelt da, ſie wird von vielen Appellationsgerichts⸗] Abſicht fein, den Erweiterungsplan der Marine ſelbſt 
Die Discuſſion wird hierauf geſchloſſen. höfen getheilt. Ein Miniſtertal⸗Reſeript, es ſolle nicht] durch ein Geſetz mit der Wirkung feſtzuſtellen, daß die 
Der Referent Abg. Schneider wendet ſich eben⸗ geduldet werden, daß Rechtsanwälte ſich in die Stadt-] Staatsregierung die darin vorgeſehenen Maßnahmen unter 
falls gegen die Ausführungen der Regierungs⸗Commiſſare. verordneten⸗Verſammlungen einſchleichen, von dem der allen Umſtänden und in einer beſtimmten Zeitfriſt aus, 
Nur in Ausnahmefällen ſteht der Regierung das Auf, Abgeordnete Lasker geſprochen, exiſtirt nicht. Ich bitte | zuführen verpflichtet wäre. Denn die Schiffbautechnik 
ſichtsrecht zu, hätte ſie es unbeſchränkt, fo könnte fie auch | den Herrn Abgeordneten, feine Behauptung zu beweiſen. |ift, wie die Erfahrungen der letzten Jahre ergeben 
verlangen, die jedes malige Tagesordnung der Stadtver- | — Ein Antrag auf Verlegung der Debatte wird nun» | baben, mit den auf dieſem Gebiete vorliegenden Fragen 
ordneten⸗Verſammlungen vorber zu prüfen, ſich während mehr angenommen. — Schluß der Sitzung. noch nicht zum Abſchluſſe gekommen. Es werben alſo 
der Verhandlungen durch einen Regierungs⸗Commiſſar auch nach Maßgabe weiterer Erfahrungen entſprechende 


Modifleationen desjenigen Planes, den die Regierung 
zur Erweiterung der Marine ins Auge gefaßt bat, mög⸗ 
lich ſein und vorbehalten bleiben müſſen. Außerdem 
würde die Staatsregierung nicht auf eine Reihe von 
Jahren im Voraus eine Verpflichtung binſichtlich der 
Disponibelſtellung der erforderlichen Geldmittel über» 
nehmen können, vielmehr muß die vollſtändige Aus- 
führung des Flottenplans, ſo wie die Periode ſeiner 
Realiſtrung von finanziellen Verhältniſſen abhängig 
bleiben, und ebenſo müſſen die für die einzelnen Jahre 
aufzuführenden Beträge jedesmal in den Etats Ent⸗ 
würfen der betreffenden Jahre aufgenommen werden. 
Der nächſte Zweck der Vorlage beſteht alſo darin, 
daß diejenigen Anforderungen für die Marine, mit 
welchen die Staatsregierung gegenwärtig hervortreten 
zu müſſen glaubt, eine rechtfertigende Grundlage er- 
halten. Diejenigen Bedürfniſſe, welche als die drin⸗ 
gendſten anzuſehen ſind, beſtehen nun in der ſchleunigen 
Herſtellung der nöthigen Hafen⸗Etabliſſements, ſodann 
in der Beſchaffung derjenigen Schiffe, deren wir be⸗ 
dürfen, um mit unſerer Flotte den Zwecken derſelben 
eniſprechen zu können. Preußens und Deutſchlands 
Küſten und Handel müſſen geſchützt werden; dazu iſt 
erforderlich, daß die Schlachiſtärke unſerer Flotte we⸗ 
ſentlich vermehrt werde. Es ſind unter dieſen Umſtän⸗ 
den gegenwärtig die Ziele der Staatsregierung zunächſt 
darauf gerichtet, uns ein genügendes Hafen⸗Etabliſſement, 
ſowohl in der Oſtſee, als in der Nordſee zu ſichern. 
Es iſt früher die Abſicht der Staatsregierung geweſen, 
wenn auch mit ſchweren Opfern, einen Hafen an der 


her provocirt oder nicht, habe ich nicht in Erfahrnng 
bringen können — eine ſehr ausführliche Darlegung 
des franzöſiſchen Standpunktes in der Herzogthümer⸗ 
frage eingegangen fein. Sie ftellt, fo viel ich höre, 
den Satz an die Spitze, daß Frankreich auch jetzt 
nicht, außer auf Anrufen aller Theile, die Abſicht 
babe, ſich in jene Frage irgendwie einzumiſchen, da 
es aber allerdings auch ſeinerſeits den dringenden 
Wunſch hege, dieſelbe endlich definitiv gelöſt zu ſehen 
und damit eine neue Bürgſchaft für die dauernde 
Erhaltung des Friedens zu gewinnen. Eine ſolche 
Löſung nun biete ihm keinenfalls das Princip der 
Nationalität, ſondern nur dasjenige Princip, au 
welchem auch das gegenwärtige Kaiſerthum ruhe, das 
Princip der Selbſtbeſtimmung, und wenngleich Frank 
reich ſich nicht veranlaßt ſehen könne, einen förmlichen 
Vorſchlag in dieſer Richtung zu machen, ſo glaube 
ich doch im eigenen ſowohl als im allgemeinen 
europäiſchen Intereſſe mit dem Ausdruck feiner Ueber⸗ 
zeugung nicht zurückhalten zu ſollen, daß keine Lö- 
ſung Erfolg und Dauer verheiße, als eine folder 
welche von der Bevölkerung der Herzogthümer ſelbſt 
in loyaler und ſpontaner Weiſe als die ihren Wünſchen 
und Intereſſen zuſagendſte hingeſtellte oder wenigſtens 
bekräftigt werden möchte. 


zu erreichen. Andererſeits behauptet man jedoch, daß 
die Abſtimmung nicht zufällig oder durch die Frag⸗ 
ſtellung fo ausgefallen ſei, wie geſchehen, daß viel. 
mehr die Nationalökonomen im Haufe durch Dar⸗ 
legung ihrer Bedenken Terrain gewonnen, daß die 
Vorlage, auch wenn die erſte nicht gefallen wäre, doch 
ſchließlich abgelehnt worden ſein würde. In den 
hieſigen kaufmänniſchen Kreiſen hat man der Kammer 
den Beſchluß übel genommen, namentlich Angeſichts 
der vorangegangenen Zuſtimmung zu den Eifenbahn- 
Vorlagen; man war der Annahme des Bankgeſetzes 
um ſo ſicherer, als man dieſelbe aus nahe liegenden 
Gründen wünſchte. 

— Der Gymnaſial-Profeſſor Arndt in Torgau 
iſt am 1. d. wegen verweigerten Austritts aus dem 
National⸗Verein vom Disciplinarhofe zur Dienft- 
Entlaſſung mit Dreiviertel der geſetzlichen Penſion 
verurtheilt worden. 

— Der Kriegsminiſter v. Roon hat ſeine zweite 
Tochter, Hedwig, mit dem Lieutenant im 1. Garde⸗ 
Dragoner-Regiment, v. Wißmann, verlobt. 

— Die „Norddeutſche Allgemeine Ztg.“ bemerkt 
in Bezug auf die morgen ftattfindende Abſtimmung 
am deutſchen Bundestage: „Die vom Dresdener 
Journal geleugnete Alternative: daß es ſich hiebei 


. 8 Alger nee er entweder um Heraufbeſchwörung eines Bürgerkrieges Paris, 1. April. Die diesjährige Seſſion 
zuſetzen, daß wir bald im Stande fein werden, den | Oder um Disereditirung des Anſehns des deutſchen] des geſetzgebenden Körpers eröffnet unter 


Kriegshafen an der Jahde 


Kriegsmarine wohlgeeigneten Hafens iſt, 


Begründung 
an der preußiſchen 
werden können. 


ſowie für die Befeſtigungen des Hafen⸗Etabliſſements in 
der Kieler Bucht, 
Vollendung will ich 


ferner 


für die Beſchaffung großer, gezogener Gußſtahlgeſchütze 


bedürfen wir diejenigen Mittel, welche die Regierung 
Ich übergehe das Detail, 
Ich ſchließe 
dieſe Vorlage unbefangen zu prüfen und 
in A en des Bedürfniſſes, welches ich ſoeben 
hre gehabt habe, und welches, glaube 

ich, ein allgemein anerkanntes Bedürfniß iſt, in Aner⸗ 
kennung dieſes Vedürfniſſes dem Antrage der Regierung 
Behandlung 
befondere An- 
träge zu ftellen: ich überlaſſe das lediglich dem Ermeſſen 


bei dem Landtage beantragt. 
indem ich auf die Vorlage ſelbſt 
mit der Bitte, 


verweiſe. 
darzulegen die 


zuzuſtimmen. — Ueber die geſchäftliche 
der Vorlage will ich mir nicht erlauben, 


des Hauſes. 
Der Wortlaut des Geſetz-Entwurfs iſt folgender: 


§. 1. Zur Herſtellung und Befeſtigung eines Marine- 
Etabliſſements in der Kieler Bucht, zur Fortführung 
des Hafenbaues und der Befeſtigungen an der Jahde, 


ſowie zur Anſchaffung von Panzerfregatten und ſchwerer 
gezogener Gußſtahlgeſchütze find die erforderlichen Geld- 


mittel bis auf Höhe von 10 Mill. Thaler durch eine 
verzinsliche Anleihe zu beſchaffen, deren Ertrag nach 
Maßgabe des Bedarfs im Laufe der nächſten 6 Jahre 
durch den Finanzminiſter dem Kriegs- und Marines 
Miniſter zu überweiſen iſt. 

§. 2. Die Anleihe iſt vom Jahre 1872 ab jährlich 
mit mindeſtens 1 pCt. zu tilgen. 

$. 3. Die Verwaltung der aufzunebmenden Anleihe 
wird der Hauptverwaltung der Staatsſchulden übertra- 
gen. Wegen Verwendung der durch die allmälige Ab- 
tragung des Schuldkapitals erſparten Zinſen, wegen 
Verjährung der Zinſen, wegen Abführung der zur Ver⸗ 
zinſung und Tilgung erforderlichen Beträge an die 
Hauptverwaltung der Staatsſchulden fo wie wegen des 
Verfahrens Behufs der Tilgung finden die Beſtim⸗ 
mungen der $$. 3, 4 und 5 des Geſetzes vom 23. März 
1852 betreffend die Ueberweiſung der in Gemäßhbeit des 
Geſetzes vom 7. December 1849 aufzunehmenden Anleihe 
an die Hauptverwaltung der Staatsſchulden, ſowie zur 
Tilgung dieſer Anleihe (Gefegiammlung für 1852 S. 75) 
Anwendung. Dem Staate bleibt das Recht, die Auf- 
kündigung auch zu einem höhern, als dem nach den 
vorſtehenden Beſtimmungen für die Tilgung zu berech- 
nenden Betrage, welcher niemals vermindert werden 
darf, jederzeit vorbehalten. 

F. 4. Die Ausführung dieſes Geſetzes wird dem 
Finanzminiſter und dem Kriegs⸗ und Marineminifter 
übertragen. 

Die Vorlage geht an eine beſondere Commiſſion 
von 21 Mitgliedern. (Schluß folgt.) 


Berlin, 5. April. 

— Die Abſtimmung des Adgeordnetenhauſes, 
welche die Ablehnung der Bankvorlage zur Folge 
hatte, hat unſtreitig das Haus ſelbſt überraſcht; die 
Regierungsvorlage hatte unftreitig große Aus icht auf 
Annahme, ja man zählte in einigen Kreiſen mit 
Sicherheit darauf und dem Handelsminiſter ſollen 
ſchon im Voraus ſchmeichelhafte Anerkennungen gezollt 
worden ſein, daß er im Begriffe ſtand, zum zweiten 
Male im Haufe ein der Regierung geneigtes Votum 


gleichfalls zu benutzen. Da 
Preußen gegenwärtig im Beſitz eines für die Zwecke der 
und zu 
gleicher Zeit entſchloſſen iſt, im Beſitz dieſes Hafens 
zu bleiben (Bravo! rechts) fo wird vorläufig von der 
eines beſonderen Hafen-Eiabliſſements 
Oſtſeeküſte Abſtand genommen 
Nichts deſtoweniger bedarf auch unter 
den oben bemerkten Umſtänden das Hafen⸗Etabliſſement, 
welches die Regierung ins Auge gefaßt hat, weſentlicher 
und erheblicher Aufwendungen. Für dieſe Aufwendungen, 


ferner für die Herſtellung, für die 
ſagen, des Hafen⸗Etabliſſements an 
der Jahde mit den dazu nothwendigen Befeſtigungen, 
ter zur Beſchaffung der nöthigen Schiffe, deren wir 
bedürfen, um wenigſtens unſeren ſchwächeren maritimen 
Nachbarn gewachſen zu fein, für dieſe Zwecke, ſowie endlich 


Bundes handle, beſteht dennoch. Wir wiſſen nicht, 
ob hieraus ein deutſcher Bürgerkrieg hervorgehen 
wird; daß aber der Bundesbeſchluß, wenn er ein 
leeres Votum bleibt, das Anſehen des Bundes für 
alle Zeiten untergräbt, dies ſteht feſt und davon 
zum eigenen 
Die Annahme des Antrages iſt 
ein moraliſcher Sieg Preußens, der in der großen 
Maſſe des deutſchen Volkes die klarſte Ueberzeugung 
von dem erwecken muß, was Preußen für Deutſch⸗ 
land, und was Deutſchland ohne Preußen und gegen 


dürfte man ſich in naher Zukunft 
Schaden überzeugen. 


Preußen iſt.“ 


— Die miniſterielle „Provinzial⸗Correſpondenz“ 
ſchreibt: In der Bankangelegenheit werde die Regie⸗ 


rung dafür ſorgen, daß die Einleitungen zur Aus- 


führung des Planes in Geltung bleiben, damit durch 
Die 
Landesvertretung werde ſpäter ihr Unrecht hoffentlich 


Verzug das Unternehmen nicht vereitelt werde. 


wieder gut machen. 
Kiel. 
Bekanntmachung: 


gehenden inſultirt worden. 


bringen, daß den Wachen, Patrouillen und Schild— 
wachen die Befugniß zuſteht, gegen Diejenigen, 
welche ſie thätlich angreifen, ſich ihnen widerſetzen 
oder ihre Anweiſung nicht befolgen wollen, nöthigen 
Falls ihre Waffen zu gebrauchen, wo dann ein 
Jeder ſich die Folgen ſelbſt zuzuſchreiben hat und 
daß außerdem Jeder, welcher ſich unterfängt, einer 
Schildwache in der Beobachtung ihrer Pflichten 
hinderlich zu fallen oder ihr auf irgend eine Weiſe 
ungebührlich zu begegnen, zufolge Patents vom 
10. October 1749 nach der Größe ſeines Vergehens 
und nach Bewandniß der abet vorkommenden Um⸗ 
ſtände mit Gefängniß ⸗ oder Zuchthausſtrafe unerbittlich 
belegt werder ſoll. Herzogliches Polizeiamt zu Kiel, 
30. März 1865. v. Gusmann.“ 

— Geſtern Abend wurde der Hauptmann Kauſch, 
vom 8. pommerſchen Infanterie-Regiment No. 61, 
von einem Soldaten deſſelben Regiments mit dem 
Seitengewehr hinterrücks angefallen. Der Hauptmann 
Kauſch, der ſich mit ſeiner Gemahlin aus einer 
Geſellſchaft nach Hauſe begeben wollte, ifi glücklicher 
Weiſe nicht verletzt worden, indem ein von dem 
Soldaten auf den Arm des Hauptmanns geführter 
Säbelhieb nicht durch deſſen Mantel drang. Der 
Frevler konnte nur nach vieler Anſtrengung, da er 
fi) wie ein Wüthender den herbeigeeilten Nacht- 
wächtern und einer Patrouille widerſetzte, in Sicherheit 
gebracht werden. Da die Straßen noch ſehr belebt 
waren, verurſachte dieſer Vorfall einen bedeutenden 
Auflauf. Der Soldat ſoll ſich in ſtark angetrunkenem 
Zuſtande befunden haben. 

Bonn, 2. April. Die Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung hat Angeſichts der bevorſtehenden Jubelfeier 
für die Gründung einer Studienſtiftung, die nur 
bier ſtudirenden Bonner Bürgerſöhnen zu Guie 
kommen ſoll, 1000 Thaler bewilligt. Auch iſt für 
den 15. Mai ein Feſteſſen und eine Spende von 
100 Thalern an die Armen von ihr in Ausſicht 
genommen. - 

Wien. Es ſoll hier vor ganz Kurzem — ob 
durch irgend welche Anfrage von irgend welcher Seite 


Das hiefige Polizeiamt erläßt folgende 
„Am geſtrigen Abende iſt die vor 
der Wohnug des Herrn Commandeurs des königlich 
preußiſchen Infanterie-Regiments No. 61 poſtirte 
Schildwache zu drei wiederholten Malen von Vorüber— 
Das Polizeiamt findet 
ſich dadurch veranlaßt, hiemittelſt in Erinnerung zu 


wenig günſtigen Aufpicien. Die Oppoſition, die 
durch den offenen Abfall eines ihrer Mitglieder 
ſich einigermaßen beſchädigt fühlt, um ſo mehr, da 
Ollivier offen in ſeiner Rede erklärte, wenn er für 
die Adreſſe ſtimmte, ſo werde er dabei weſentlich 
durch ein Gefühl der Dankbarkeit geleitet, dafür, daß 
die Majorität ihn im vorigen Jahre zum Bericht⸗ 
erſtatter über das wichtige Coalitionsgeſetz ernannt 
und gegenwärtig ſeinen Freund Darimon zum 
Secretair gewählt habe. — Die Oppofition empfindet 
das Bedürfniß feſter und geſchloſſener aufzutreten, 
und läßt ſich durch unbeſonnene Provocationen leichter 
als ſonſt reizen. Die Majorität kehrt angeſichts 
dieſer Stimmung der Oppoſition ihre Intoleranz 
noch ſchärfer als bisher heraus. Dabei fehlt es auf 
dem Präſidentenſtuhle an einer fähigen Leitung, an 
einer Perſönlichkeit, welche geeignet iſt, die gegen⸗ 
ſeitigen Leidenſchaften zu beſchwichtigen und nieder⸗ 
zuhalten, ſo daß es in dieſer gewitterſchwangeren 
Atmoſphäre zu ſtürmiſchen Scenen kommt, wobei die 
anerfannteften Rechte der Minorität arg beeinträchtigt 
werden. In der geſtrigen Sitzung iſt die Discuſſion 
über die Adreſſe wieder aufgenommen. Zum §. 1 
ergreift Jules Favre das Wort, um das Amendement 
feiner Genoſſen über die Entwicklung der politiſchen 
Freiheit zu begründen. Der Redner entwickelt den 
ſchon von Thiers aufgeſtellten Gedanken, daß die 
politiſche Freiheit Vorbedingung, Grundſtein und 
Schutzwehr der individuellen und ſocialen Freiheit 
ſei. Die Verfaſſung iſt ein Vertrag, der zwiſchen 
dem Lande und dem Kaiſer abgeſchloſſen iſt. Der 
Redner unterſucht nun, ob der Kaiſer feine Ver⸗ 
pflichtungen dem Lande gegenüber gehalten habe, da 
er ihm die Anwendung der Principien von 1789 
verſprocheu. Er trug hierauf Auszüge aus allen 
Werken des Kaiſers vor, welche derſelbe vor der 
Proclamation des Kaiſerreichs geſchrieben, um zu 
beweiſen, daß er immer für die Freiheit geſchwärmt 
und ſie in ſeinen Proclamationen von Straßburg 
und Boulogne verſprochen habe, und kommt dann 
zu dem Schluſſe, daß der Kaiſer ſeine Verſprechungen 
nicht gehalten. Beim Jahre 1848 angelangt, lieft 
er eine Reihe von Erklärungen vor, welche der Prinz 
Louis Napoleon bei verſchiedenen Gelegenheiten ab⸗ 
gegeben hat. | 


Nachrichten aus Poſen und Polen. 

In Warſchau dauern die durch die Ergreifung 
der 3 Emiſſäre veranlaßten Verhaftungen noch im⸗ 
mer fort. Die Zahl der bis jetzt Verhafteten be⸗ 
trägt bereits nahe an 200. Die meiſten derſelben 
ſind Handwerker und Fabrikarbeiter. Auch ſind in 
voriger Woche wieder einige Emiſſäre (man giebt 
ihre Zahl auf 4 an) ergriffen worden. Unter ihnen 
ſoll ſich auch der durch die neueſten Deerete der 
angeblichen National» Regierung zum Commiſſar bei 
dem Repräſentativ-Comité in Paris ernannte Wla⸗ 
dislaw Danilowski, Mitglied des frühern Warſchauer 
Central⸗Comité's, befinden. Doch erſcheint dieſe An⸗ 
gabe zweifelhaft. In mehreren Buchhandlungen 
und Buchdruckereien wurden Reviſionen vorgenommen, 
bei denen nach revolutionären Druckſchriften geſucht 
wurde. Ueber das Reſultat derſelben verlautet 
nichts Näheres. 

Warſch au, 2. April. Die Reiſe des General- 
Polizeimeiſters Trepoff nach Petersburg hat bereits 
ein wichtiges Reſultat gehabt: die Entlaſſung des 


Haupt » Direftors der Regierungs⸗Commiſſion des 
unern, Fürſten Tſcherkaski, die plötzlich von Peters⸗ 
urg aus telegraphiſch verfügt worden iſt. Zum 
achfolger des entlaſſenen Fürſten iſt vom Statt⸗ 
alter Grafen Berg der General- Polizeimeiſter 
Trepoff in Vorſchlag gebracht, der wahrſcheinlich 
auch acceptirt werden wird. Die Entlaſſung des 
Fürſten Tſcherkaski ift der erſte Sieg, den die ver⸗ 
einigten Anſtrengungen der beiden ariſtokratiſchen 
darteien, der deutſchen und der altruſſiſchen, über 
die ſocial-demokratiſche oder ſogenannte jungruſſiſche 
artei errungen haben, und dieſem erſten Siege 
dürften bald andere und endlich der Sturz der 
radicalen Partei nicht blos in Polen, ſondern auch 
in Rußland folgen. Dieſer Sturz wird mit gleicher 
ehnſucht von der Deutſchen wie von der Polni⸗ 
ſchen Bevölkerung Rußlands herbeigefehnt, die durch 
die rückſichtsloſen und gewaltthätigen Ruſſificirungs⸗ 
endenzen der jungruſſiſchen Partei in ihrer Natio⸗ 
nalität wie in ihrer Religion gleich ſehr bedroht 
find. Da von der jungruſſiſchen Partei im In⸗ 
tereſſe der Erweiterung und Befeſtigung ihrer durch 
das Militär⸗Regiment bedeutend beſchränkten Macht 
die Aufhebung des Kriegszuſtandes in Polen eifrig 
befürwortet wird, ſo iſt die Entlaſſung des Fürſten 
Tſcherkaski zugleich ein Zeichen, daß der Kriegs⸗ 
zuſtand, um deſſen Beſeitigung ſelbſt die Polniſchen 
Gutsbeſitzer, fo oft ſie auch von der Milutin'ſchen 
Partei dazu aufgefordert wurden, nicht petitioniren 
wollten, ſobald noch nicht wird aufgehoben werden. 
Der Polniſche Adel hat zur deutſchen wie zur alt= 
ruſſiſchen Partei, mit deren politiſchen und ſocialen 
rundſätzen er größtentheils harmonirt, ungeachtet 
der nationalen Antipathie ein weit größeres Vertrauen, 
als zur tadicalen jungruſſiſchen Partei, die durch 
die Bauern⸗Regulirung feine mo raliſchen und mate⸗ 
riellen Intereſſen zu ſchneidend verletzt hat. Daher 
iſt er mit der in Ausſicht ſtehenden Wendung der 
Dinge ſehr wohl zufrieden. 


Locales und Provinzielles. 
Danzig, den 6. April. 


— Vom Finanz ⸗Miniſterium ergeht folgende Bekannt- 
machung: In Folge der Beſchwerden über den Aufkauf 
der Lotterie-Looſe durch Händler ift von uns, um 
dem Publikum die Wiedererlangung geſpielter Looſe zur 
folgenden Klaſſen⸗Lotterie zu erleichtern, die Anordnung 
getroffen, daß für Spieler, welche bei Erneuerung von 
Looſen zur vierten Klaſſe dem Einnehmer oder Unter⸗ 
Einnehmer die Abſicht des Spiels derſelben Urſprungs— 
Looſe in der folgenden Klaſſen- Lotterie ausſprechen, dieſe 
Looſe vom Einnehmer, fofern fie feiner Kollekte 
verbleiben und nicht die Zahl von drei ganzen Looſen 
überſchreiten, bis zum zehnten Tage nach beendigter 
Ziehung vierter Klaſſe aufzubewahren und erſt dann, 
wenn ſie bis dahin nicht unter Zahlung des Einſatzes 
und Vorlegung der entſprechenden Looſe vierter Klaſſe 
der vorhergegangenen Lotterie abgefordert worden, 
anderweit zu verkaufen ſind. 

— [Danziger Handwerkervereins⸗Sitzung 
am 3. April.] Herr F. W. Krüger hielt einen Vor⸗ 
trag „über Entwäfferung unſerer Stadt“ und erwähnte 
dabei in zweiter Linie der mit dieſem Projecte eng 
zuſammenhängenden Waſſerleitung. Wenn unſer 
Trummenſyſtem neben dem unangenehmen Geruch durch 
Verpeſtung der Atmosphäre auch die Geſundheit ge 
fährde; wenn durch Erguß derſelben in die Radaune 
das Waſſer verdorben, und namentlich für die Bewoh- 
ner der Altſtadt, welche zum Theil direkt ihr Trink 
waſſer daraus entnehmen, daſſelbe geradezu ekelhaft 
wird; wenn endlich die Mottlau durch den in fie gelei⸗ 
teten Unrath verflacht werde, welcher jährlich für viele 
Tauſend Thaler wieder herausgebaggert werden müſſe, 
ſo ſei die Nothwendigkeit einer andern Entwäſſerung 
wohl hinreichend bewieſen. Herr Krüger erklärte nun 
in äußerft faßlicher Weiſe einen zu dieſem Zwecke aus 
gearbeiteten Plan des Geheimraths Wiebe, nach 
welchem durch ein complicirtes Röhrenſyſtem ſämmtlicher 
Unrath unter Mottlau und Weichſel hindurch zum Kalk- 
ort ſpedirt und dort vermittelſt zweier Dampfmaſchinen 
gehoben werden ſolle. Jene Sandgegend werde dadurch 
nebenbei noch urbar gemacht. — Die Koſten beider 
Projecte, Entwäſſerung und Waſſerleitung, würden ſich 
etwa auf 1,100,000 Thlr. belaufen. Wenn die jetzige 
Generatton die von den Vorfahren überkommenen 
Kriegsſchulden bezahlt habe, fo würden unſere Nach⸗ 
kommen ſicher gerne die zu ſolchem wohlthätigen Zweck 
gemachten Schulden übernehmen. — Die nächſte Sitzung 
ift eine Generalverſammlung in welcher neue Bibliothe⸗ 
kare gewählt werden ſollen. Herr Dr. Wulckow wird 
„über Muſik“ einen Vortrag halten. 

$$ Dem neuernannten Director des Gymnaſiums zu 
Marienburg, Herr Strehlke, wurde geftern von 
feinen bieſigen Collegen und Freunden ein Abſchieds⸗ 
Diner gegeben. 

$$ Die von Herrn Paſtor Hevelke am Sonntag 
Lätare d. J. in der St. Bartholomäi » Kirche gehaltene 
Predigt: „Der Herr bilft in der Noth Leibes und der 
Seele“ ift auf Verlangen mehrerer Gemeindeglieder im 
Druck erſchienen und in der Buchhandlung von 
L. G. Homann und bei dem Küfter Schmidt für 
2} Sgr. zu haben. 

++ Der Schluß des Berichts über die Stadtverordneten 
Sipung erfolgt in nächſter Nummer. e 


unferer Bühne ſchon am 16. d. Mis. außer Engagement 
treten, jo werden nur noch zwei Opern » Borftellungen 
ſtattfinden; zur vorletzten kommt morgen Mozarı’d 
„Don Juan“ zur Aufführung. Dieſe Oper, welche in 
der nun bald zu Ende gehenden Saiſon ſehr beifällig 
aufgenommen worden iſt, dürfte auch wohl noch zum 
letzen Male die Freunde des unſterblichen Mozart's 
zahlreich verſammeln. — Die Mitglieder des Schau- und 
Luſtſpiels bleiben noch bis zum Schluſſe des Monats 
zuſammen. 


Mittags wird Herr Keim im Apolloſaale des Hotel 
du Nord eine mufifaliihe Matinée veranſtalten. Fräul. 
Schneider, Fräul. Frey, Fräul. Peters, Fräul. 
Fehringer, Herr Director Fiſcher, Herr Jürgan, 
Herr Formes und Herr Freitag, ſowie der Concert⸗ 
meiſter Herr Höhne und der Pianiſt Herr Bartels 
haben ihre Mitwirkung beſtimmt zugeſagt. Die Beglei⸗ 
tung der Geſangspiegen hat Hr. Muſikdirektor Straub 
übernommen. Das ſehr reichhaltige, aus 15 Nummern 
beſtehende Programm verſpricht ſehr Vieles und wollen 
wir unſere Leſer hierdurch auf dieſes Concert aufmerk⸗ 


[Theatraliſches.] Da die Opern » Mitglieder bei 


* [Concert.] Am nächſten Sonntage um 12 Uhr 


ſam gemacht haben und ihnen den recht zahlreichen Be⸗ 
ſuch deſſelben beſtens empfehlen. 3 

++ Herr Luèz, den auswärtige Blätter als den 
größten Vorleſer Shakeſpeare'ſcher Dramen rühmen, iſt 
hier eingetroffen, um ſich auch unſerm Publikum zu 
produciren. 

Am heutigen Tage feiert der Herr Fleiſchermeiſter 
Franz Carl Danziger fein 50jähriges Bürger- 
Jubiläum. Der verehrte noch ſehr rüſtige Jubilar hatte 
ſich vielerlei Auszeichnungen Seitens des Magiſtrats 
und des Gewerkes, wie ſeiner Verwandten und Freunde, 
an dieſem ſeltenen Ehrentage zu erfreuen. 

§s Der Allgemeinen Feuer- und Transportverſicherungs⸗ 
Geſellſchaft Ultrajectum“ zu Zeyſt, iſt die für die 
Kgl. Preußiſchen Staaten ertheilte Goncefjion entzogen, 
und können nur zur Abwickelung der laufenden Verträge 
die Agenten in Funktion bleiben. 

$$ Laut heute eingetroffener Depeſchen find der Sund 
und die Droogden eisfrei. — Nachdem das Eis auf dem 
bieſigen Revier jetzt gebrochen, werden die hier liegenden 
Holzſchiffe in den nächſten Tagen mit Laden beginnen 
können. 

++ [Eazaretb.] Im Monat März d. J. wurden in 
das ſtädtiſche Lazareth neu aufgenommen 89 Männer, 
49 Frauen (incl. der Kinder) zuſammen 138 Patienten. 
— Beſtand am 1. März 97 Männer, 71 Frauen zuſammen 
168 Patienten. — Es wurden demnach verpflegt und ärztlich 
behandelt zuſammen 306 Patienten. — Von den Neu- 
aufgenommenen wurden 80 Patienten (58 Männer, 
22 Frauen) der chirurgiſchen und 58 (31 Männer, 
27 Frauen) der inneren Abtheilung überwieſen. Es 
litten von den chirurgiſchen Kranken an Wunden und 
Geſchwüren 8 Männer, an Hautkrankheiten (namentlich 
Krätze) 36, (31 Männer, 5 Frauen), an Geſchwülſten 3, 
(1Mann, 2 Frauen), Knochenbrüchen 4Männer, anderweitigen 
Knochen und Gelenkleiden 5, an Syphilis 15, 8 (Männer, 
7 Frauen), an diverſen anderen Krankheiten 5. Geboren 
würden 2 Kinder. Von den inneren Kranken litten an 
Gehirnkrankheiten 7, (4 Männer, 3 Frauen), Geifted- 
Krankbeiten 4, (3 Männer, 1 Frau); darunter 2 an 
Säuferwahnſinn, Epilepſie 1 Frau, Krankheiten der 
Reſpirationsorgane, namentlich andungenentzündungen 16, 
(8 Männer, 8 Frauen) an Krankheiten des Darmkanals 12, 
(6 Männer, 6 Frauen), an Krankheiten der Harnorgane 3, 
(1 Mann 2 Frauen), an Pocken 7, (3 Männer, 4 Frauen), 
an Wechſelfieber 4, (3 Männer, 1 Frau), an Alters ⸗ 
ſchwäche 2, (1 Mann, 1 Frau), an Schwefelſäure⸗ 
Vergiftung 1 Mann, an Sicofuloso 1. — Es wurden 
geheilt entlaſſen 100 Männer, 62 Frauen zuſammen 162. 
— Es ftarben 13 Männer, 4 Frauen, 3 Kinder zuf. 20; 
nämlich an Lungenentzündung 5 Männer, 2 Frauen, an 
epidemiſche Hirnhautentzündung 1 Mann, an Herzfehler 
1 Mann, an Schwefelfäurevergiftung 1 Mann, an Bauch- 
fellentzündung 1 Frau, an Magenkrebs 1 Mann, an 
Pocken 1 Frau, an Abzehrung 1 männl., 2 weibl. Kinder, 
an Altersſchwäche 1 Mann, an Säuferwahnſinn 2 Männer, 
an Stichwunden 1 Mann. — Von den im Lazareth 
Verſtorbenen wurden 15 Perſonen auf dem Kirchhof der 
Anſtalt, 5 auf andern Kirchhöfen der Stadt beerdigt. 
Außerdem fanden auf dem Lazareth Kirchhof freie 
Beerdigung noch 23 in der Stadt reſp. andern Kranken- 
häuſern verſtorbene Perſonen, nämlich 3 Männer, 
5 Frauen und 15 Kinder. — Die Zahl der Kranken- 
Verpflegungstage im Monat März beträgt 5037. 

++ Von einigen dreißig krätzkranken Männern, die im 
Lazareth im Monat März bebandelt wurden, waren allein 
einige zwanzig Geſellen eines und deſſelben Handwerkes. 

++ Der vor einigen Tagen verunglückte Knecht 
Retowski aus Oliva, der ſich einen ſchweren Knochen. 
bruch des Schädels mit Abtrennung eines großen Theils 
der Kopfſchwarte vom Schädel zugezogen batte, befindet 
ſich im ſtädt. Lazareth und den Verhältntſſen nach gut. 

ss Der Supernumerarius Hep ner iſt zum Regie» 
rungs⸗Secretariats.Aſſiſtenten bei der Königlichen Re⸗ 
gierung ernannt. 2 

ds Von morgen ab iſt die grüne Thorbrüde wegen 
einer nothwendigen Reparatur geſperrt. 

* Vorgeſtern Abends 8 Uhr erhielt der Schuhmacher. 
geſell Muchowski im feiner Wohnung Tiſchlergaſſe 
No. 19. von dem Arbeiter Hamann vermittelſt eines 
Zimmermannshammers einen jo argen Schlag an den 
Kopf, daß er fofort in's Lazarath geſchafft werden mußte. 

2 Im verfloſſenen Monat find von der hieſigen Po- 
lizeibebörde an die Königliche Staats. Anwallſchaft hier- 
ſelbſt, 24 Diebſtahlsſachen zur Verfolgung abgegeben 
worden. 8 

++ Geſtern Abend wurde ein Arbeiter von einem 
andern Arbeiter mit dem Hammer auf den Hinterkopf 
geſchlagen und erlitt dadurch eine nicht unbedeutende 
Wunde. Er wurde in das Lazareth aufgenommen. 


Eis der Weichſel in vollem Gange. 
geſtern unterbrochen, 
als die Dichtigkeit der herabkommenden Schollen ſich 
verminderte. 
in Beſorgniß erregender Weiſe. 
die Königsberger und Danziger heute ausgeblieben. 


1 Der Kutſcher Wenzel hat geſtern dem Zimmer- 


geſellen Peters, mit welchem er in dem Hauſe Kuhgaſſe 
Nr. 1. zuſammenwohnte, aus einem auf dem Hausboden 
ſtehenden verſchloſſenen Kaften, ein Portemonaie mit 
3 Thlr. 10 Sgr., einen Trauring und eine Buſennadel, 
entwendet. 
einem hieſigen Goldarbeiter zu verkaufen, erfolgte ſeine 
Feſtnahme. 


Als W. im Begriff war die Goldſachen bei 


* Der Arbeiter Preuck hat geſtern Nachmittags den 


Seefahrer Hübſcher auf der über den 3. Damm führenden 
Straße ohne Veranlaſſung angefallen und ihm mit einem 
ſpitzen Inſtrument eine erhebliche 
beigebracht. Preuckbefand ſich in angetrunkenem Zuſtande. 


Wunde an der Stirne 


Graudenz, 5. April. Seit geſtern Mittag iſt das 
Der Trajekt wur de 
heute indeß wieder aufgenommen, 


Das Waſſer iſt zwar geftiegen, aber nicht 
Von den Poſten find 


Stettin, 1. April. Die neue Kinderkraukheit, 


über deren Verbreitung im Hannover'ſchen und in 
Weſtpreußen bereits berichtet wurde, iſt nunmehr auch 


in Hinterpommern aufgetreten und hat namentlich im 
Neu-Stettiner Kreiſe zahlreiche Opfer gefordert. Ein 
ausgezeichneter Arzt dortiger Gegend glaubt in ihr ein 
verſtecktes Scharlachfieber zu erkennen. Die Beobachtung, 
daß die Symptome der Krankheit faſt in allen Fällen 
ſich gleichzeitig wiederholen, in einzelnen aber der Schar« 
lachausſchlag wirklich zu Tage tritt, berechtigt zu dieſer 
Diagnoſe. 


Neueſte Telegraphiſche Depeſchen. 
[Weichſel-Berichte.] Dirſchau, 5. April. 
8h Uhr Abends Eisgang bei 14 Fuß 5 Zoll Waſſerſtand. 
Dirſchau, 6. April. 12 Uhr Nachts Eisſtopfung 
bei 18 Fuß 10 Zoll, jetzt Morgens 17 Fuß 8 Zoll. 
Zawichoſt, 6. April. Waſſer 12 Fuß. Geſtern 
bei Warſchau 13 Fuß. Heute bei Plock 13 Fuß, 


wächſt noch. 
Vermiſchtes. 


„ Dem „Publ.“ iſt aus Luckenwalde folgende 
Privat⸗Mittheilung zugegangen: Ziemlich zu gleicher 
Zeit ermordete der Tuchmacher Jahn feinen leiblichen 
Vater und der Tagelöhner Eichelbaum ſeine leibliche 
Mutter, eine ſchon hoch betagte Frau. In beiden 
Fällen hat Rache den Mördern die Mordwaffe in die 
Hand gedrückt. Der ermordete Jahn war Tuchfabrikant 
und ein mit irdiſchen Gütern ziemlich reich geſegneter 
Mann. Nichte deſtoweniger lebte er in höchſt unglüde 
lichen Familienverhältniſſen. Er hatte zwei Söhne, von 
denen der eine aus der früheren Ehe ſeiner Frau, die 
er als Wittwe geheirathet hatte, herſtammte. Beide 
Kinder hatten ſchon von Jugend auf eine große Abnei- 
gung gegen einander gezeigt, welche in ſpäteren Jahren 
in einen tiefen Haß ausartete und die Veranlaſſung zu 
fortwährendem Streit und Zank zwiſchen Eltern und 
Kindern wurde. Einen großen Theil der Schuld daran 
trug die Mutter. Denn während fie ihren Sohn erſter 
Ehe ſichtbar bevorzugte, ſuchte ſie den Vater gegen 
ihren zweiten Sohn, den fie nicht leiden konnte, einzu⸗ 
nehmen, was ihr auch vollſtändig gelang. Vor Kurzem 
hatte letzterer ſich als Tuchmacher etablirt, war aber 
dabei ſeiner Meinung nach von ſeinem Vater zu weuig 
unterſtützt und gegen feinen Bruder zurüdgefept worden. 
Es kam deshalb in letzter Zeit oft zu den heftigſten 
Auftritten zwiſchen Vater und Sohn. Ein ſolcher Auf- 
tritt hatte auch am Donnerſtag ſtattgefunden und den 
Sohn in ſolcher Weiſe gegen den Vater aufgebracht und in 
ſo ſinnloſe Wuth verſetzt, daß er fortrannte, in ſeiner 
Wohnung ein Terzerol mit Rebpoſten lud, ſich außerdem 
mit einem Beile verſah und mit dieſen Waffen wieder 
die Wohnung ſeines Vaters betrat. Er ſchoß dieſem 
ſofort die Ladung ſeiner Schußwaffe in den Kopf und 
als derſelbe ſich umwandte, um zu fliehen, hieb er ihn 
mit dem Beile einige Male in das Genick, bis er 
blutend zuſammenſtürzte. Darauf ergriff der Mörder 
die Flucht und eine Stunde ſpäter fand man ihn auf 
dem Kirchhofe an einem Grabkreuze hängend: er hatte 
ſich das Leben genommen. Der Vater lebt zwar noch, 
doch iſt, da die erhaltenen Wunden tödtlich find, keine 
Hoffnung auf ſeine Wiederherſtellung vorhanden. — 
Was den zweiten Mord anbelangt, ſo ſcheint derſelbe 
mehr mit Ueberlegung verübt zu ſein. Eichelbaum war 
ein roher, dem Trunke ergebener und arbeitsſcheuer 
Menſch, der von feiner bejahrten Mutter, einer unbe- 
mittelten Wittwe, ſeinen Unterhalt beanſpruchte, auf jede 
Art Geld von ihr zu erpreſſen ſuchte und wo er nur 
konnte, auf ihren Namen Schulden machte. Sie faud 
ſich darum mehrmals veranlaßt, in den öffentlichen 
Blättern die Aufforderung ergehen zu laſſen, ihrem 
Sohne nichts zu borgen. Der unnatürliche Sohn be⸗ 
ſchloß, ſich dafür zu rächen und führte dieſen Entſchluß 
am Donnerſtag Vormittag dadurch aus, daß er mit 
einem ſcharfen Meſſer bewaffnet in die Wohnung feiner 
Mutter kam und ihr damit mehre lebensgefährliche 
Stichwunden beibrachte. Er iſt verhaftet. 

, Die Toilette einer Dame der Vereinigten Staa⸗ 
ten unb die dafür nothwendigen Ausgaben beſchreibt 
ein New. Norker Journal folgendermaßen: 

„Sehen Sie ſie aus dem Wagen ſteigen, das 
Trottoir der Straße mit ihrer Robe fegen und in das 
Magazin eines Modewaarenhändlers gehen! Können 
Sie nach dem, was ſie anhat, über das urtbeilen, was 
ſie kaufen will? Was ſie trägt iſt eine einfache 
Straßentoilette, in welcher ſie ihre Einkäufe macht, 
eine Robe von Moirée antique, malvenfarbig, zu acht 
Dollars die Elle, mit Spitzen und Metallknöpfen gar⸗ 
nirt zu 6 Dollar das Paar, und von denen fie 
nicht weniger als 12 Paare braucht. Die Garnitur 
allein koſtet 75 Dollars. Ferner 28 Ellen Moirée zu 


8 Dollar hinzugerechnet, betragen noch 200 Dollars, 
ohne Macherlohn und andere kleine Zuthaten, die un⸗ 
gefähr 30 Dollars betragen. Ihr Mantel von ſcharzem 
Sammt, mit einer Unmaſſe Schmelz und Guipure gar- 
nirt, kommt von Paris und koſtet, Dank dem jetzigen 
Tarife, nicht weniger als 500 Dollars. Ihr Hut kommt 
auch aus Paris und wenn Sie Spitzen, Federn und 
Garnitur u. ſ. w. zuſammenrechnen, koſtet er wenig⸗ 
ſtens 50 Dollars, wofür ihn alle Welt noch billig findet. 
Werfen Sie nun einmal einen Blick auf das graziöſe 
Ganze, um die Details zu faſſen: Bemerken Sie dieſen 
Kragen in ächten engliſchen Points: ſie hat ihn mit 
15 Doll. bezahlt; der ganz mit Spitzen bedeckte Sonnen⸗ 
Siem, den fie ſo graziös trägt, koſtet 25 Doll., das 
geſtickte Taſchentuch in ihrer Hand koſtet 40 Doll.; ibre 
Stiefelchen ſind nicht unter 7 Doll. zu haben, ihre 
Handſchuhe koſten jetzt nur 2 Doll., früher koſtete einer 
fo viel und fie gebraucht in jeder Saifon mindeſtens 
2 Dutzend. Sollen wir dieſem Verzeichniß noch ihre 
Ohrringe, ihre Kreuze, ihre Ringe, ihre Uhr, Kette und 
Berloques hinzufügen? Sollen wir das untere Leinen⸗ 
zeug mitrechnen? Gott behüte uns, wir ſehen es nicht, 
ed genügt zu wiſſen, daß es mit dem, was in die 
Augen fällt, harmonirt, und ſomit können wir das Letz⸗ 
tere ungefähr ſo zuſammen faſſen: 

Kleid, faconnirt und garnirt 225 Doll. 

M ante „ d > 500 


Hut 50 
Schirm 285 
Kragen 180 * 
Taſchen tung Z 40 
Schleier (von dem wir noch nicht geſprochen? 25 - 


Uhr, Kette, Schmuck (zum niedrigſten Preiſe) 225 
Schuhwerk . ee en 7 
C 

Summa 1114 Doll. 
(und der Dollar gilt 1 Thlr. 12 Sgr. 3 Pf.!) 

Wir wiederholen: das Leinenzeug ift noch nicht mit- 
gerechnet, und dabei iſt dies nur ein Marktanzug, viel 
leicht ein wenig theuer, der aber ſicher die wirkliche 
„große Dame“ nicht überraſchen wird. 

** Hundert Franken hatte der Director des Cirque 
Napoléon zu Paris dem Ritt rsmann oder Knappen 
zugeſagt, der es zu Stande brächte, Rigolo, ein ganz 
unſcheinbares Maulthier, zu beſteigen, und ohne abge⸗ 
ſetzt zu werden, dreimal auf ihm im Circus herumzu⸗ 
reiten. Es hatten ſich Viele gemeldet, allein Alle wur« 
den, zum ungemeſſenſten Jubel des Publikums, von dem 
ganz fromm und gutmüthig ausſehenden Thier, das ſich 
auch ohne alle Schwierigkeit beſteigen ließ, durch einen 
kleinen eigenthümlichen Ruck höchſt ſäuberlich, aber un- 
fehlbar auf den Sand geſetzt. Vorgeſtern nun erſchien 
ein junges Bürſchchen — er führt aber den fiegverfün- 
denden Namen Charles Martel — und verſuchte das 
Kunſtſtück. Im Nu ſaß er dem Thiere, nicht im Sattel, 
ſondern oben auf dem Halſe und hielt ihm, mit beiden 
Füßen ſich feſtklammernd, mit den Händen die Augen 
zu. Das Thier, das wahrſcheinlich auf dieſe Kriegsliſt 
nicht vorbereitet war, hatte mit einem Male alle ſeine 
Tücke verloren und legte geduldig, mit ſeinem kecken 
Reiter auf dem Hals, den vorgeſchriebenen Weg im 
Circus zurück. Das Haus erbebte von dem Gelächter 
der Zuſchauer; der Herr Director mußte zahlen und das 
Maulthier iſt von dem Repertoire geſtrichen. 


Literariſches. 


Die neueſten Nummern der von A. Haack in 
Berlin redigirten Mufter- und Mode-Zeitung 
Victoria liegen uns vor und können wir nicht 
umhin, wieder auf die ſo ungemein reiche Ausſtattung, 
wie die geſchmackvollen Muſter und Moden, als auch 
den übrigen ſo reichen Inhalt der Zeitſchrift unſere 
Leſer aufmerkſam zu machen. Wir mögen den 
künſtlichen Farbendruck der Stickmuſter, die ſchönen 
kolorirten Modekupfer oder die feinen Holzſchnitte 
betrachten, Alles iſt fo überaus gefchmackvoll und 
ſchön ausgeführt, daß dieſe in Deutſchland erſcheinende 
Mode Zeitung allen im Auslande erſcheinenden 
derartigen Blättern dreiſt an die Seite geſtellt werden 
kann, ja daß ſie wohl die meiſten übertrifft. Der 
ſo ungemein billige Preis (20 Sgr. pr. Quartal) 
macht allen Damen, die ſo manches Muſter zu 
Kleidungsſtücken wie Stickmuſter durch daſſelbe erhalten, 
möglich, auf das Blatt zu abonniren. 


Das Königlich Preußiſche Miniſterium 
für die landwirthſchaftliche Angelegen⸗ 
heiten erließ unter dem 30. Juli 1861 ein Preis⸗ 
Ausſchreiben, durch welches im Intereſſe der 
Landwirthſchaft eine Concurrenz von Schriften 
über die dem Pflanzenbau ſchädlichen Inſecten und 
Würmer eröffnet wurde und Hr. Dr. E. L. Taſchen⸗ 
berg, Inſpector am zoologiſchen Muſeum der 
Univerſität Halle, hatte die Ehre, daß ſein Werk, 
welches den Titel führt: Naturgeſchichte der 
wirbelloſen Thiere die in Deutſchland 
ſowie in den Provinzen Preußen und Poſen den 
Feld⸗, Wieſen⸗ und Culturpflanzen ſchädlich 
werden, von dem Königl. Landes⸗Oeconomie⸗ 
Collegium gewürdigt und die Arbeit mit dem 
erſten Preiſe belohnt wurde. Im Laufe einiger 
Wochen wird nun dieſe Gekrönte Preisſchrift 
im Verlage von Eduard Kummer in Leipzig 
erſcheinen. Das Werk enthält 20 Druckbogen mit 
7 colorirten Tafeln Abbildungen. Der Ladenpreis 


iſt circa 2 Thlr. 20 Sgr. Das Werk ift namentlich 
für die gebildeten Landwirthe aller Gauen 
unſeres deutſchen Vaterlandes von großer Wichtigkeit 
und deshalb zur Anſchaffung zu empfehlen. 


Meteorologiſche Beobachtungen. 


5 4 338,92 8,8 Süd mäßig, meiſtens bew. 
6680 337,80 3,3 SW. friſch, bewölkt. 
121 338,83 4,1 [Weſtl. flau, do. 


Schiffs - Mapport aus Neufahrwaſſer. 
Angekommen am 6. April: 
Callies, Rudolph, v. Swinemünde, mit Kalkſteinen 
und 6 Schiffe v. Swinemünde, m. Ballaſt. 
Ankommend: 1 däniſche Bark, 1 Brigg „Oberon, 
Scharping“, 1 Schooner „Flora, Zielke“ u. 3 Schooner. 


Börfen- Verkäufe zu Danzig am 6. April. 

Weizen, 50 Laſt, 130pfd. fl. 415, 420; 127pfd. fl. 385; 
1 400; 122. 23pfd. fl. 360; 118pfd. fl. 324 
pr. 8öpfd. 

Roggen, 123. 24pfd fl. 240 pr. 818 pfd. 

Weiße Erbſen fl. 300 pr. 90pfd. 


Courſe ſu Danzig am 6. April. 


Brief Geld gem. 
Staats⸗Schuldſcheine a — 914 
Wester Pf. Sd 44 
Staats⸗Prämien-⸗Anleihe 
Danz. Stadt-Obligationen 


Geſchloſſene Schiffs-Frachten am 6. April. 
Hartlepool 12 8., Hull 14 8. 6 d. u. Grimsby 14s. 
pr. Load [OJ⸗Sleepers. 


95 
1301 — 130 
8 


Bahnpreiſe zu Danzig am 6. April. 
Weizen 120 —130pfd. bunt 54—67 Sgr. 
120—132pfd hellb. 56—72 Sgr. pr. 85pfd. 3. G. 
Roggen e 38—41 Sgr. pr. 81 pft. 3.-E. 
Erbſen weiße Rod» 49—53 Sgr. f 
do. Futter- 43 47 Sgr. | du gopſt d. 
Gerſte kleine 106 —114 fd. 28 — 33 Sgr. 
große 112—120pfd. 32 36 Sgr. 
Hafer 70 —80pfd. 23 —26 Sgr. 
Spiritus 138 Thlr. 


Angekommene Fremde. 
Engliſches Haus: 
Kaufmann Lehmann a. Langnau. Die K. K. Hof⸗ 
Schauſpicler Frl. Kratz u. Sonnenthal a. Wien. 
Hotel de Zerlin: 


Die Kaufl. Delecke a. Breslau, Junken a. Bochum, 
Salomon a. Hamburg, Habermann a. Berlin u. Stemler 


a. Stettin. 
Walter's Hotel: 

Major Janke a. Graudenz. Die Rittergutsbeſitzer 
Quaſowski n. Sohn a. Kontken, Heyer a. Kloſſau und 
Freundt a. Pinſchin. Gutsbeſ. Frieſe a. Schwenten. 
Kaufm. Wien a. Königsberg. Maſchinen⸗Fabrik. Horſt⸗ 
mann a. Pr. Stargardt. 

Hotel zum Kronprinzen: 

Die Schiffs⸗Capitaine Pahlow u. Jancke a. Colberg. 
Ingenieur Gizycki a. Berlin. Rittergutsbeſ. v. Witike 
n. Gattin a. Prebenow. Oeconom Kuhn a. Jenkau. 
Die Kaufl. Pilz a. Dresden, Borchhardt a. Danzig u. 
Meyer a. Berlin. Fabrikant Sponholtz a. Colberg. 

Schmeljer's Hotel zu den drei Mohren: 
rau Baumeiſter Heyderich n. Fam. und Rentier 
Gartzen a. Berlin. Fabrikbeſ. Böttcher a. Breslau. Die 
Kaufl. Cohn a. Königsberg, Weimann a. Düſſeldorf u. 
Brück a. Berlin. 2 
Hotel YOliva. 

Die Rittergutsbeſ. Hammerftein a. Perkeiſten und 
Lorenz a. Reichau. Amtmann Wilke a. Pohlehofken. 
Die Kaufl. Lesheim a. Berlin, Koch a. Elberfeld, Gorni 
a. Bremen und Tabern a. Haspe. Pfarrer Ratkowski 


a. Liebenau. 
Hotel de Thorn: 

Rittergutsbeſ. v. Böckmann und Lieut. u. Gutsbeſ. 
Förſtner n. Gattin a. Hoch Redlau. Gutsbeſ. Neubauer 
a. Schönlanke. Oekonom Kohnert a. Elbing. Mühlen⸗ 
beſitzer Grenskow a. Stettin. Reg.⸗Rath v. Scheel aus 
Berltu. Die Kaufl. Wieblitz a. Erfurt, Lenz a. Mainz 
u. Heyer a. Cöelin. 

Deutſches Haus: 

Gutsbeſ. v. Bülow a. Warnow. Rendant Straßner 
a. Königsberg. Die Kaufl. Cohnheim a. Schöntanke u. 
Braune a. Stolpe. 


Dombau⸗ Looſe 


zu der am 4. September dieſes Jahres laut 
amtlicher Bekanntmachung beſtim mt 
ſtattfindenden 1 ſten Ziehung der Kölner Dombau⸗ 
Lotterie find pro Stück 1 MN, zu haben bei 
Edwin Groening. 


Stadt-Theater zu Danzig 
Freitag, den 7. April. (6. Abonnement No. 15.) 
Vorletzte Opern⸗Vorſtellung in dieſer Sailon: 
on Juan. 

Große Oper in 3 Akten von Mozart. 
Sonnabend, den 8. April. (6. Abonnement No. 16.) 
e 
der K. K Hofſchauſpieler Fräul. Unna Kratz 
und Herrn Sonnenthal, 
vom e Hofburgtbeater in Wien. 
Der letzte Brief. 

Luſtſpiel in 3 Akten von Sardou. 


F Herr Sonnenthal. 
* Suſaune . . . Fräul. Kratz. 


— 
Concert- Anzeige. 
u meinem am 9. April im Apollo⸗Saale 
ftattfindenden Matinee erlaube ich mir 
hiemit ergebenſt einzuladen, und bitte um freundliche 
Betheiligung. N Anfang 12 Uhr. D 
Billets zu 15 n find in der Muſikalienhandlung 
des Herrn Weber, in den Conditoreien der Herren 
Grentzenberg, Sebaſtiani, Gierke und 
Düſterbeck, ſowie im Deutſchen Haufe zu 
haben. Emmerich Keim, 
Opernſänger. 


Shakespeare-Vorlesungen. 
(Im Saale des Gewerbehauses zu Danzig.) 


W. Luez liest Freitag, den 7. April, 
Abends 7½ Uhr: „Hamlet“, Billets 
a 15 Sgr., Familien-Billets (vier Pers.) 1 Thlr. 
10 Sgr. sind in der F. A Weber' schen 
Buch- und Kunsthandlung (Langgasse) zu haben. 

Kassenpreis 20 Sgr. 

Die dritte Scene des dritten Actes (Hamlet, 

Ophelia) wird erklärt. 


— — pet s ln hie era 
Eben hochgeehrten hiefigen u. auswärtigen Publikum 

;die ergebene Anzeige, daß ich mich Vorſtädt. 
Graben Nr. 13. als Sattlermeiſter und 
Tapezier etablirt habe, und bitte mich mit in mein 
Fach ſchlagenden Arbeiten gütigft beehren zu wollen, 
verſpreche reelle und billige Bedienung. 

Gleichzeitig empfehle ich vorräthige Pferdegeſchirre, 
Reitzeuge, Fahrbogen, Peitſchen und Reiſe-Effecten 
zu billigem Preiſe. 

Danzig, den 6. April 1865. 

Johann Heinrich Krüger, 
Sattler und Tapezier. 


Die neueſten Tänze von Fauſt, 
arrangirt für das Pianoforte, find eingegangen 
und zu haben bei 


L. G. Homann, Jopengaſſe 19 


in Danzig, Kunſt⸗ und Buchhandlung. 


Meine Wohnung iſt jetzt Brodbänken⸗ 
Gaſſe Nr. 42. K. E. Cohn. 


6 bis 8000 Thlr. w. auf 2 Grdſt., mit 1 Huf. 
culm., 9140 4 verſ. z. 1. Hyp., geſ. Röperg. 6, oben. 


Für Gutsbeſitzer. 
Zur Beſchaffung von Geldern auf Landgüter bei 
guter Hypothek empfiehlt ſich 
Ludw. Heinr. Schröder 
in Stettin. 


Lotterie⸗Looſe u. Antheile IV. Cl. 
75 a 8 l, Yıs a 4 22 72 ä 2 22 
% a 1 Me, wie fie bei meinen langjährigen 
Kunden ſo ſehr beliebt, ſind wiederum in jeder 
Quantität zu haben in Berlin bei 

Alb. Hartmann, Landsbergerſtr. 86. 


Dentler'ſche Leihbibliothek, 
3. Damm Nr. 13. 

Beim Beginn des neuen Quartals erlaube ich mir 

meine Leſe⸗Anſtalt mit dem Bemerken beſtens zu 
empfehlen, daß ich fortdauernd alles Neue, das auf dem 
Gebiete der Belletriſtik erſcheint, anſchaffe, um allen 
Wünſchen meiner geſchätzten Leſer genügen zu können. 

Nudolph Dentler, 3. Damm 13. 


TE Um 22, April c. arrangirt Unterzeichneter eine Geſellſchaftsreiſe mittelſt eines von der 
Königl. Oſtbahn⸗ Direction bereits definitiv genehmigten 


Extrazuges von Königsberg und Danzig nach Berlin 


für welchen auch in Braunsberg, Elbing, Dirſchau, Warlubien, Bromberg, 
Schneidemühl, Kreuz, Landsberg a. W. Reiſende aufgenommen werden. 
Billet - Verkauf - Stellen, Fahrplan und Preiſe werden baldigſt bekannt gemacht werben. 


C. Kessel. 


Verantwortliche Redaction, Druck und Verlag von Edwin Groening in Danzig. 


